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204 Wassilij Morosow: Erinnerungen an Tolstoi,

„Unser Dampfer wird sich zwei Stun-
den ausruhen," sagten wir.

Die Passagiere, die neben Lew Niko-
lajewitsch saßen, lächelten über mich. Wir
sprangen davon. Dicht am Hafen waren
Buden aufgeschlagen, wo es allerlei zu
kaufen gab: Apfelsinen, Zitronen, Aepfel,
Weißbrote, Kringel, Zuckerplätzchen,Fische,
die auf Pfannen gebraten wurden. Jeder
Händler pries seine Ware an: „Beliebt
es nicht? Hier ist gute Ware, bitte. Daist
frischer Fisch. Bitte, bitte!"

Zwei Stunden später lichtete der
Dampfer seine Anker, und wir ergötzten
uns wieder an der Wolga, an ihren Ufern
und Fichtenwäldern.

Endlich kamen wir nach Kasans. Lew
Nikolajewitsch sagte: „Hier wollen wir ein
wenig ausruhen und uns das tatarische
Kasans ansehen; ich werde euch das Denk-
mal des Sieges über die Tataren zeigen."

Wir fuhren mit Droschken zum Gast-
Hof. Auf der Straße begegnete uns ein
Wagen, ein Herr saß darin. Er erblickte

uns, und Lew Nikolajewitsch erblickte ihn.
„Halt!" rief Lew Nikolajewitsch dem

Kutscher zu, und jener hielt auch an. Sie
sprangen aus den Wagen, umarmten und
küßten sich und sprachen eineZeit lang mit-
einander. Dann setzte sich Lew Nikolaje-
witsch wieder in den Wagen und sagte:
„Ach, wie froh ich bin, ich wollte ihn schon

lange gern wiedersehen!"
Wir fragten Lew Nikolajewitsch, wer

jener wäre.

„Das ist ein guter Bekannter von mir,
wir haben zusammen in Kasanj studiert."

In Kasanj hielten wir uns einen Tag
auf und waren beim Denkmal, das einer
Kapelle ähnlich sieht. Ich las die Inschrift:
„Zum Gedächtnis des Sieges der Russen
über die Tataren"; ich erinnere mich nicht
mehr an die Jahreszahl. Das Innere der
Kapelle kam uns gruselig vor. Die Kapelle
war matt erleuchtet, nur hie und da ein
kleines Lämplein; in den Winkeln lagen
Menschenknochen, Schädel, Arme, Beine,
Rippen. Das waren die russischen Krie-
ger, die durch die Pfeile der Tataren ge-
fallen waren. Die Knochen sahen mürb,
gelblich-schwarz aus.

Lew Nikolajewitsch brachte auch hier
einen Scherz an: „Seht, welch ein Schä-
del! Dieser Mensch muß einen starken
Kopf gehabt haben, und dieser Schenkel-
knochen! Sein Fuß muß dicker als ein
Pferdehuf gewesen sein."

Es wurde mir unangenehm, das an-
zusehen, uninteressant, und ich sagte zu
Lew Nikolajewitsch: „Wir wollen gehen,
es ist genug."

Auf dem Rückwege fragte mich Lew
Nikolajewitsch: „Gefielen dir die Knochen
in der Kapelle nicht?"

Ich sagte: „Die Knochen sind gut; es
tut einem aber leid."

Lew Nikolajewitsch nickte mit dem
Kopf, sah mich an und kam auf dieses Ee-
spräch nicht mehr zurück.

(Schluß folgt).

Wo?
Am aìten Wehrgang blühen Springen,
Dicht, in blauen, äuftigen Wellen.
Aus morschen Gartengittern quellen
Lichtgrüne Wipfel mit lftingen unä Singen.

Türme unà Mauern schmücken sich wieäer

Hut unà lftanz mit Buschen unä Stecken.

Weiche Winàe kosen unä necken,

Fangen unä halten vergatterte Lieäer.

Blau ist äer Himmel von Seligkeiten,
Blau unä strahlenä wie ltronenfteine.
Tief wie Augen. Mein Lieb, wie äeine...
Ach, wo bist äu? In welchen Weiten?

lu m LZ

Ilse Franke, Freiburg.



Alfrecì Narrer, Zchooren-Zürich. Flucht (191 Z).
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